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Wir stehen durch!
Die Front im ' Westen steht im Zeichen öcs neuen Ver¬

suches der Anglo - Amerikaner, dem Winter zuvorzukommen.
Sie wollen nicht den jahrelang vorbereiteten Riesenapparat
ihrer Invasion in Bewegung gesetzt haben, um sie in einem
schwierigen , blntforüernüeu und zeitraubenden Stellungs¬
krieg . erstarren und versanden zu lassen. Es steht für
sie politisch und militärisch zu viel auf dem Spiel . So müssen
sie, solange es die jahreszeitlichen Verhältnisse auch nur
irgendwie erlauben , unbedingt neue grotzangelegte Ansätze
zu der letzten Entscheidung suchen , die allein das Ziel
ihres aufs Ganze gehenden Unternehmens ist . Genau so,
wie sie angesichts der Wichtigkeit der Sicherung ihres aus¬
reichenden und schnellen Nachschubs nicht aufhören können,
gegen die von uns verteidigten Atlantik- und Kanalhäfen
anzustürmen und jeden Verlust hinzunehmen, um sich endlich
in den Besitz noch halbwegs brauchbarer großräumiger An¬
landeeinrichtungen zu setzen . Diese Zwangsläufig¬
keiten für den Feind geben uns jede Klarheit über den
dramatischen Ernst des Verteiöigungskampfes, die die Vor¬
aussetzung für ein erfolgreiches Durchstehen ist.

Was Dr . Goebbels nun in seiner Rebe zur Lage gesagt
hat, wirkt in diesem Augenblickdoppelt schwer, weil es
mitten im bedrohten deutschen Westen , also zu Volksgenossen
geschah , die mit in der ersten Reihe der Verteidigung des
Heimatbodens stehen. Unsere Feinde werden in dieser hoch¬
gemuten Rede , die den Tausenden offensichtlich aus dem Her¬
zen gesprochen war , vergeblich nach Anzeichen eines deut¬
schen Schwachwerdcns suchen , wie Roosevelt es für ' öen Fall
eines Ueberschreitens der deutschen Grenze vorausgesagt
hatte . Aus der Rede selbst und aus der Haltung , in der sie
von den Massen entgegengenommen wurde, erweist sich viel¬
mehr aufs Neue, welch ungeheure Rolle auch im Zeitalter
der Panzer und Bomber der moralische Faktor spielt.
Die Schlußfolgerung geht ganz klar dahin, daß ein mit einer
Uebermacht von Truppen und Kriegsmaterial schier über-
qucllender Feind zwar Raum nehmen und militärische Er¬
folge erzwingen, daß er damit- aber '

nicht die Herzen eineZ
Volkes besiegen kann , in dem der zähe Vcüauptungswille
und der unsterbliche Znkunftsglaube . einer moralisch intak¬
ten Nation lebt . ES ist angesichts deS dahinstnrw nden
Tempos des Frankreich- und Belgienvo »Marsches der Anglo-
Amerikaner schon begreiflich , daß sie ihr Anlangen im Greuz-
raum des Reiches als das Signal für das deutsche Zusam¬
menbrechen angesehen haben , aber sie haben dabei nicht d i e
unbändige Kraft der eisernen Standhaftig¬
keit eingerechnet , die dem deutschen Volk durch die national¬
sozialistische Weltanschauung und den mitreißenden Fanatis¬
mus seiner Volkssührung zugewachsen ist.

, Außerdem haben die Feinde zur Fanatisierung des
deutschen Verteidigungswillens ihren w o h l b e m e s s e n e n
Beitrag geleistet . Wenn man einem großen, um sein
nacktes Leben ringenden Volk derartige Bernichtungsdiktate
wie dem deutschen vorsetzt, wenn ihm so schauerliche Schick¬
sale als unabwendbar vors Auge gestellt werden und wenn
dieses Volk überdies in einer schwach gewordenen oder ver¬
ratenen Umwelt einen so plastischen Anschauungsunterricht
über die entsetzlichen Folgen des nationalen Schmachwer¬
dens bekommt , dann bräuchten sich wenigstens die Psycholo¬
gen unter unseren Feinden über die Wirkungen nicht zu
wundern . In einem Volk , das noch im Vollbesitz seiner
vaterländischen Energien und seines Willens zum physischen
und nationalen Leben ist , können solche Ankündigungen
und Erfahrungen nur zur Entfachung eines lodernden
Hasses und Nationalzorns und zu dem Entschluß führen,
sich mit wilder Abwehrkraft und bis zum letz¬
ten Atemzug seines Lebens zu erwehren und
die drohende Vernichtung und Versklavung
abzuwenden . .

Unsere Feinde haben gewiß ein Recht . Vertrauen zu
ihren Massen , ihren Panzern und Flugzeugen zu hegen,
mit deren Uebermacht sie nach dem Gesetz der Schwerkraft
den Krieg siegreich beenden zu können hoffen . Das volle
Vertrauen in seine eigenen Waffen hat aber auch das deut¬
sche Volk , das weiß und dürch Dr . Goebbels bestätigt be¬
kommen hat, daß „unser Sieg nur eine Frage des Durch¬
haltens und deS Zeitgewinns ist , bis neue Waffen und zahl¬
reiche neue Divisionen kampfbereit auch zu offensiven
Zwecken zum Einsatz stehen". Um diesen Zeitgewinn
dreht sich im Augenblick der ganze Krieg. Un¬
sere Gegner suchen ihn uns zu entziehen durch den mit
großen Mitteln unternommenen Versuch , ins Innere des
Reiches einzubrechen , che der Winter sie in seine Bande
schlägt. Wir setzen durch die Steigerung unseres Wider¬
standes an der gesamten Westfront alles darein , um den
Zeitgewinn zu erkämpfen , den wir zur Kräfteanhäufung für
die Kriegswende brauchen . „Kämpfen , arbeiten und stand¬
haft bleiben!" hat Dr . Goebbels als Parole auFgegeben.
Wie der deutsche Soldat kämpft , das hat er gerade in diesen
Wochen wieder überzeugend genug bewiesen . Was die Hei¬
mat an Arbeit leistet , läßt uns in Wehr und Waffen mit
jedem Tage mehr erstarken . Die Standhaftigkeit aber soll
nicht die letzte Leistung sein , mit der das deutsche Volk die
ungeheure LebeuSdrohung des Feinöansturms beschwört.

Besonders ausgezeichnet
l) !W . Aus dem Führerhauptquartier , 8. Oktober. , Er¬

gänzend zum Wchrmachtbericht wird gemeldet:
Dps Jagdgeschwader „ Schlageler " unter der Führung von

Oberstleutnant Prillcr schoß seit Beginn der Invasion Mi
anglo-amerikanische Flugzeuge ab und erzielte damit seinen
NW, Luftsieg im Westen.

Die ^ -Panzerabteilung 102 hat an der Jnvasiviissrviit
in der Zeit vom 10 . 7 . bis einschließlich 20. 8 . unter Führung
des Ritterkreuzträgers, U Obersturmbannführer Weiß, 227
Panzer, 28 Panzerabwehrkanonen, 1!» Schützenpanzerwagen,
» Panzerspähwagen und 35 Lastkraftwagen abgeschossen.

Jetzt geht es um
Die Zeit des zwecklosen Disputiereus über das Für und

Wider dieser oder jener Maßnahme , dieser oder jener Kriegs¬
erscheinung ist vorbei . Jetzt sind unsere Feinde mit ihrem
zahlenmäßigen Uebergewicht an Menschen und Material an
unseren Grenzen in Ost und West aufmarschiert . Wenn sie
ihre weitgesteckten operativen Ziele hätten erreichen können,
dann hausten sie heute schon rechts des Rheins und links der
Weichsel . Vor allem die Anglo -Amerikaner waren sich ihrer
Sache schon so sicher, daß hinter ihren Truppen bereits alle
jene Organisationen ausmarschierten , die für die Ausbeutung
des Landes und für die Versklavung der Bevölkerung dieser
eroberten Gebiete aufgezogen worden sind , in der Mebrzahl
Juden und Judengenossen , die wie in Italien ihre Kriegs¬
träume zu verwirklichen hofften . Mit dem - Abstoppen ihres

ganz Deutschland!
muimriicheu Vormariwes durch innere mnarnch kämpfenden
Divisionen hat die Westschlacht zunächst , ein neues Gesicht er¬
halten . sie hat sich aus dem Bewegungs- zu einem Stellungs¬
krieg mit örtlichen Angrifssoperationen entwickelt, in dem -
immer mehr der deutsche Ofsensivgeist sich durchsetzt . Wir sind
uns darüber klar, daß damit die Endcniwicklung der Schlacht
im Westen noch nicht erreicht worden ist . Bereitstellungen
neuer starker Kampfeinheiten aus feindlicher Seite deuten viel¬
mehr auf einen neuen Offensivplan des Feindes, der sich zu¬
nächst im Nord - und Südabschniit der Westfront auswirken-
dürste . Wir stehen also vor neuen , schweren Kämpfen
im Westen wie im Osten, wo die Bolschewisten durch
den rumänischen und den bulgarischen Verrat nicht zu
unterschätzende neue operative Möglichkeiten zu strategischen
Entwicklungen gegen die deutsche Südslanke in die Hand
bekommen haben . Das Wort des Gauleiters von Köln-Aachen.
Grohe, daß „es jetzt nicht nur um den Rhein , sondern um
ganz Deutschland geht"

, ist also die Feststellung einer Realität,
die uns alle angeht . Diese Feststellung aber dürfen wir nicht
lediglich zur Kenntnis nehmen , sondern müssen daraus die
notwendigen Folgerungen ziehen . Wir wissen, daß weder
unsere politische noch unsere militärische Führung sich von
dieser Entwicklung überraschen ließ. Ihre Maßnahmen sind
seit langem vorbereitet und bereits in der Durchführung . Sie
haben jeden einzelne» erfaßt , den einen rufe » sic zur Truppe,
den anderen zu dem Arbeitsplatz , wo er seine Kraft und seinen
Willen für den Sieg einzusetzen in der Lage ist , Reichsminister

-Dr. Goebbels hat in seiner Rede vor Männern und Frauen*aus Rüstungsbetricben in einer Stadt im Westen darauf hin¬
gewiesen , daß die ersten positiven Wirkungen unseres totalen
Kriegseinsatzes im Westen wie im Osten bereits sichtbar wür¬
den. Damit allein aber ist die Krise noch nicht gemeistert.
Unsere Gegner wissen genau so gut wie wir , daß von dem
Ausgang der jetzt neu anlauscnden Großschlachten an unseren
Ost- und Wcstgrenzen der Ausgang dieses Krieges schlechthin
wesentlich abhängen wird . Das spornt sie zu gewaltigen An¬
strengungen an Es ist für uns Heiligste nationale Pflicht, die
Anstrengungen des Feindes um ein Vielfaches zu übertreffen.
Denn jetzt geht es um ganz Deutschland . Mit einem etwaigen
Sieg unserer Feinde würden der Judenplan Morgenkhans
und die Ausrottungspolitik Stalins Deutschland in ein ein¬
ziges großes Ruinen- und Leichenfeld verwandeln. Das alles
muß uns vor Augen stehen , wenn an uns härtere Anforde¬
rungen herantreten. Mit unseren Herzen und Händen , mit
unserem Kämpfen und Arbeiten entscheiden wir die Zukunft,
d . h . das Leben oder den Untergang Deutschlands!

»Fanatismus ohne Beispiel-
USÄ-Zettuug über den deutschen WestkSmpser

« MMd " "SL-K - --

Die ganze Fassungslosigkeit der Nordamcrikancrgegenüber
den vorbildlichen deutschen Kämpfern an der Westfront fand

.ihren Niederschlag in einem Berich: der nordamerikanischen
Armeezeitung „Sterne und Streifen " lieber den .Kampf eines
aus jungen Offiziersanwärtern der Kriegsschule Metz gebilde¬
te» Regiments, das den Großangriff der 3 . USA-Armee blutig
mrückschliig, berichtet sie:

„Die Offiziere und Offiziersanwärter dieses Regimentes
kämpften mit einem Fanatismus ohne Bei ' ipicl. Mit
den besten und neuesten Jnfanrericmaffeii . ausgestattet , hielten
sie ihre Linien gegen heftigste Angriffe . Alle Regeln der hoch
entwickelten deutschen Abwehrtaktik und alle klassischen Lehren
über das Halten von Stellungen kämen bis zum Extrem zur
Anwendung. Mit unwahrscheinlicher Genauigkeit kchoffen Pak

i und Artillerie. Noch nie hatten wir solche Verluste an Panzern
und Fahrzeugen durch Volltreffer ."

Jy einem^weiteren Bericht der aleickien Zeitung heißt rZ:

«rtriebsavvell unter Tasr
Reichsorganisationslciter Dr . Ley in der Wcstmark

Das politische Führerkorps des Gaues Westmark ver¬
sammelte sich , nachdem die sterbliche Hülle Gauleiter Bürckels
in Neustadl a . d W . der Heimaterde übergeben worden war,
in der Gauhauptstad: Saarbrücken Dort führte Neichsorgani-
sationsleiter Dr. Len im Aufträge des Führers den mit der
Leitung des Gaues Westmark beaiisiragken Stellvertretenden
Gauleiter S > öhr in sein Am: ein.

Dr. Lev benutzte die Gelegenheit seines Aufenthaltes im
Gau Wesimark, um mehrere Betriebe zu besuchen , deren Ge¬
folgschaften sich bei der Abwehr des feindlichen Luftterrors in
besonderen : Maße bewähr : hauen. Er zeichne »' den Gefolg¬
schaften dieser Betriebe ein Bild der gegenwärtigen Situation
und führte ihnen die Kräfte vor Augen , die Deutschland ins
Feld zu führen Hai , um eines Tages doch alle feindlichen Ver-
nichlungsabsichlcu gegen Deutschland endgültig zu zerschlagen.

Der bedeutendste Beiriebsappell fand in einem Bergwerk
750 Meter̂ unier Tage stall, wo die Bergmänner in einem
größeren Streb in ser Nähe des Föroerschachics unmittelbar
von ihren Arbeitsplätzen kommend, versammelt waren , um
Dr . Ley zu hören Wie die Bergmäuner vor Orr die für die
Kriegswirtschaft kostbare Kohle gewinnen , umringten sie nun
zu Hunderten Dr . Ley , der von einer Grubenlore aus zu
ihnen sprach, selbst in Bergmannskleidung, da er zahlreiche
Bergmänner kurz vorher vor Ort besucht hatte . Gespannt folg¬
ten sie mit ihren von Kohlenstaub überdeckten Gesichtern den
packenden Worten Dr . Leus , und aus ihren Zurufe« klang
immer wieder der Wille heraus , in harter Pflichterfüllung
und in gleicher hoher politischer Moral wie während der bis¬
herigen Kriegsjahre den Freiheilskampf der Nation zu ihrer

i ureigensten Sache zu machen.

„Vei Gegenitoizen paenen immer w : : . cr inyne »eine i-stotz«
trupps in die amerikanischen Linien ein und verhinderten durch
W i d erstand bis znm Letzlcndie Entwicklung des An¬
griffs. Erst am sechsten Tage des Kampfes gelang es neue Bat¬
terien vorznziehen . Sie belegter:, die Widerstandsnester aus ge¬
ringer Entfernung in direktem Beschuß mil schwerem Feuer,
dennnoch gab es für die deutschen Soldaten keine Kapitu¬
lation. nur einige von ihnen wurden als Schwerverwundete
gefangen . Aber auch diese erklärten noch , Deutschland werde den
Krieg gewinnen , weil es bessere Führer habe ."

In einem Bericht des USA - Korrespondenien Richards, der
sich mit der Schlacht um Metz befaßt , heißt cs : „Drei Tage
hintereinander haben die müden amerikanischen Soldaten hier
gegen eines der Forts gekämpft, das zum Befestigungswerk
von Metz gehört . Wohl selten haben auf einem so kleinen Ge¬
biet derart starke Truppenmasscn so erbitten gegeneinander
gekämpft wie hier vor Metz . Es hat den Anschein, als ob
noch geraume Zeit vergehen wird , bis das vorgelagerte Forts
in den Händen der Amerikaner ist."

„Furchtbares deutsches Arlilleriefeuer"
Die deutsche Artillerie habe nördlich von Aachen eine

sehr große Rolle gespielt , heißt es in einer llnited-Preß -Mel-
dung aus dem anglo - amerikaiiischen Hauptauartier . Erfahrene
amerikanische Infanteristen erklärten , daß das deutsche Trom¬
melfeuer zeitweise das furchtbarste gewesen sei , das sie je er¬
lebt hätten .Wenn die amerikanischen Panzcrtruppeu oder die
Jnsanteric gegen eine Befestigungsanlage vorgerückt seien und
diese mit Einkreisung bedrohten , hätten me schweren deutschen
Geschütze , die rechtzeitig auf diese » Punk: gerichtet waren, sofort
ein mörderisches Feuer eröffnet.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major

Alfred Nuckelt aus Sandcrsdorf bei Halle, Kommandeur eines Berlrn-
brandenburgischcn Füjilierbataillons ; Hauptmann Alois Zepner aus
Waldtal , Bataillonsführcr in einem Schwcidnitzet Jägerregiment ; Ober¬
leutnant d . R . Walter Brauer aus Gersdorf , Kompaniechef in einem
pommerisch -mecklenburgischen Grenadierregiment ; Leutnant d . R Günter
Raabe ans Elbing , Beobachtungsosstzier in einem ostprcnßischrn
Artillerieregiment ; Unteroffizier Albert Schott aus Gevelsberg , Zug-
iührcr in einem Grenadicrrcgiment.

Hohe Auszeichnung für General der Pioniere
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des KriegsverdienstkreuzeS mit

Lchwertern dem in Strasburg geborenen, in Berlin wohnhaften General¬
leutnant Gustav Boehringer, General der Pioniere bei einer
Heeresgruppe der Ostfront.

General Boehringer hatte bereits als Armcc-Pionierführer beson¬
deren Anteil an der Eroberung ddr Krim und der Einnahme vo«
Sewastopol . In seiner Stellung als General der Pioniere einer Heeres¬
gruppe ist e? o ? r allem kein Verdienst , die reibungslose Durchführung
der eigenen n -. gnngen ü - er de » Tniepr kickicrgestellt zu haben.
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Treuester Gefolgsmann des Führers
Abschied von General der Infanterie Rudolf Schmuudt

^ Der Ehcsroj .üant der Wehrmacht beim sichrer und Chet
des Heerespersonalamtes , General der Infanterie Rudolf
Schmundt, ist seine» schweren Verletzungen , die er bei dem
verbrecherischen Attentat auf den Führer am 20 . Juli d. I.

General Schmnndt
Weltbild -Frentz

davongetragen hat , ain l . Oktober erlegen . Als einer der eng¬
sten militärischen Mitarbeiter des Führers , an dessen Seite
er als hervorragender Offizier und glühender National¬
sozialist so viele Jahre gestanden hat , ist er zur großen Armee
eingegange » und hat sein Leben mit dem Opsertod für den
Führer gekrönt. Zu Ehren des Dahinacschiedenen ordnete der
Führer ein Staatsbegräbnis an . Am F-reitagnachmit-
tag fand im R e i ch S e h r e n m a l Dannenberg der feier¬
liche Staatsakt statt . Generalfeldniarschall Busch , der dem
Verstorbenen als sei » früherer Regimentskommandeur beson¬
ders nahegestanden hat , würdigte im Aufträge des Führers
Werk und Persönlichkeit General Schmundts und verlieh in
seiner Ansprache dein Gefühl der Trauer des ganzen deut¬
schen Volkes ergreifend Ausdruck.

Zahlreiche hohe Vertreter von Wehrmacht , Partei und
Staat nahmen an dem Staatsakt teil und erwiesen durch ihre
Anwesenheit dem Toten die letzte Ehre . Ter große Jnnen-
raum des Reichsehrenmals hatte eine der ernsten Ptunde ent¬
sprechende würdige Ausgestaltung erfahren . Ein großes Eiser¬
nes Kreuz grüßte von der Stirnseite , und inmitten von Blu¬
men und schlichtem Grünschmuck stand auf erhöhtem Podest
der Sarg , überdeckt mit der Reichskriegsflagge und darauf
Stahlhelm und Degen des Tahingcschiedenen . Vier Generale
des Heeres hielten die Ehrenwache Vor seinem Katafalk
stand der Träger des Ordcnskissens und im Hintergrund hatte
die Traditionssahne des Füsilierregiments Nr . 35 , bei dem'
General Schmnndt im Jahre 1914 cils Fahnenjunker eingetre-
len war , sowie eine Fahne der Hitler -Jugend Aufstellung ge¬
nommen . Auf der Linken und Rechten des Jnnenraumes
war die Trauerparade angetreten und eine Ehrengefolgschaft
der Hitler -Jugend säumte das weite Rund , in dessen Mitte
die große Trauergemeinde sich versammelt hatte.

Als die Witwe sowie die nächsten Angehörigen , geleitet
dom stellvertretenden Chef des Heerespersonalamtes , General¬
leutnant Burgdorf , unmittelbar vor dem Sarg Platz genom¬
men hatten , meldete Oberst Remer die angetretene Trauer¬
parade . Wuchtig und ergreifend leiteten gun die heroischen
Klänge der Trauermusik aus der Götterdämmerung von
Richard Wagner , gespielt vom Musikkorvs des Wachregiments
Großdentschland . den Staatsakt ein . Als die Töne verhallt,
trat

Generalseldmarsäiall Busch
neben den Sarg und gedachte in tiefempfundenen Worten
des treuen Gefolgsmannes des Führers , des hervorragenden
Offiziers und vorbildlichen Kameraden

Aus Befehl des Führers , so führte Generalfeldinarschall Busch aus,
stehen wir an dieser .ehrfurchtqebielenden Gedenkstätte, uin gemeinsam mit
Den nächsten Angehörigen Abschied zu nehmen von seinem Chefadjutanten
der Wehrmacht und keinem Chef des Heerespersonalamts , General der
Infanterie Schmundt . Fast elf Wochen haben wir um sein Leben ge-
langt , immer wieder gehofft, es möge gelingen , dem ' Führer einen seiner
Treuesten zu erhalten . Trotz aller Wünsche und berechtigten Hoffnungen,
trotz aller Mühen der Aerzte, aller Fürsorge und aufopferndster Pflege
^ irch feine Gattin ist General der Jnfanteie Schmundt seinen bei dem
verbrecherischen Anschlag auf den Führer am 20 . Juli erlittenen schweren
Verletzungen erlegen.

Wir handeln im Sinne des Generals Schmundt , wenn wir uns von
neuem bewußt werden , wie sehr dieser Krieg , wie sehr auch nicht zuletzt
der 20 . Juli uns zu einer bis zum Letzten entschlossenen und ver¬
schworenen Gemeinschaft zusammengeschweißthat.

Dann würdigte Gcneralfeldmarschall Busch in ehrenden Worten
das Leben und Wirken Schmundts und gedachte dabei insbesondere dessen
verantwortungsvoller Tätigkeit als Chesadjutanr und Chef des Heeres¬
personalamts . Aus diesem Posten setzte General Schmundt seine ganze
Fähigkeit und Energie ein , die Forderungen des Führers , zur Verjün¬
gung des Ofsizierkorps durchzuführen und den revolutionären Grundsatz

Heer zu verwirklichen, daß in der nationalsozialistischen Wehrmacht
nur die Leistung als entscheidender Maßstab für Beförderung und Be¬
trauung mit Aufgaben maßgebend ist . Sein besonderes Interesse galt
Hierbei der Sicherung des Nachwuchses im Offizierkorps , besonders für'e Infanterie , der Waffe, der er selbst angebörte . Dem organischen

einwachsen der wehrhaften und nationalsozialistischen Jugend in das
er widmete General Schmundt seine volle Unterstützung und Förde¬

rung.
Ein treuer , immer hilfsbereiter Kamerad , ein Offizier ohne Furcht

und Tadel und mehr, ein täglicher Begleiter und Mitarbeiter unseres
Führers in verantwortungsreichen Stellungen ist nun mit den viele. ,
vor ihm einaereiht in die Große Armee ' ccr , die sür Führer und
Vaterland gefallen sind.

Far den Führer und das Heer ist es eine besondere Tragik , daß
schon viele derjenigen Offiziere , denen der Führer sein rückhaltloses Ver¬
trauen schenkte, durch den Tod mitten aus ihrem Wirken abberufen
wurden . Unter ihnen wird auch General der Infanterie Schmundt bei

.unserem Bemühen um die Erfüllung unseres soldatischen Auftrags
immer ein leuchtendes Vorbild sein . Vorbild einem Offizier¬
korps, das gerade itz der heutigen Zeit ^nrit Clauscwitz glaubt und be-
kennt, daß e.in Volk nichts höher zu achten hat als die Würde und Frei-
heit seines Daseins , und daß es dieses bis zum letzten Blutstropfen zu
verteidigen hat.

Der Führer ehrt mit seinem Gruß seinen Chefadjutanten und seinen
Dhes des HcereSPcrsonalamts nach seinem Tode durch die höchste Aus¬
zeichnung , die das Gros-,deutsche Reich zu vergeben hat . Der Führer ver¬
leiht dem General der Infanterie Rudolf Schmundt „die höchste Stuf«
des Deutschen Ordens mit Schwertern " . So grüßen auch wir abschied¬
nehmend unseren toten Kameraden in dem Bewußtsein , daß diese hohe
Auszeichnung durch den Führer und Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht, Adolf Hitler , höchste Anerkennung* seines Wirkens und seine»
Arbeit sür Führer und Reich ist.

Während gedämpft das Lied vom guten Kameraden auf¬
klang , die Fahnen sich senkten und die Batterien einen Trauer¬
salut von 17 Schüssen lösten , legte Generalfeldmarschall Busch
den Kranz des Führers an der Bahre nieder und ^ent¬
bot dein Toten den letzten Gruß . Als dann die National¬
hymnen verklungen waren , wandte er sich zu der Witwe und
sprach ihr sowie den übrigen Angehörigen das Beileid des
Führers ans.

Acht Unteroffiziere des Heeres trugen nun den Sarg
unter den Klängen von Beethovens „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre " aus dem Jnnenraum . Von einem motorisierter,
Geleit wurde der Sara dann zum nahe gelegenen Bahnhof ge¬
bracht, um von dort ui einem Sonderzug zum Beisetzungs-
ort übergeführt zu werden.

EillWosjener Wehrmlle der Zugend
Reichsjugendführer Axmann znm „Tag der Wehrcrtüchtigung"

Die jungen Soldaten cms der Hitler -Jugend haben in den
letzten Wochen an allen Fronterl bewiesen , daß sie als gläubige
junge Nationalsozialisten mit der Kraft des Willens ihre Zu¬
kunft erkämpfen wollen . Durch diese Bewährung hat die vor¬
militärische Wehrertüchtigung , die in enger Zusammenarbeit
mit den Wehrmachtstellen durchgcsührt wird , ihre Bestätigung
erhalten . Der höchste Auftrag der vormilitärischen Erziehung
ist es , den Hitlerjungen znm Einzelkämpfer zu erziehen , wobo-
der Grenadier als Beispiel im Vordergrund steht.

Znm „Tag der Wehrertüchtigung " wendet sich Reichs-
jubendführer Ä x m a n n niit nachstehendem Ausruf nndic
Hitler - Jugend: „Beweist in den Formationen unserer
nationalsoMlistischen Jugendbewegung in der Flieger - , Ma¬
rine - , Nachrichten- und Motor -Hitler -Jugend den hohen Stand
eurer vielseitigen vormilitärischen Ausbildung . Sie bildet für
den künftigen Soldaten und Krieger die Grundlage für die
vollkommene Beherrschung seines Wafsenyandwerkes . Ueber
die technische Ausbildung hinaus sei der Tag der Wehrertüchti¬
gung eine machtvolle Demonstration eurer Ge¬
sinnung, aus dem Entschluß eures Herzens fanatisch für
die Zukunft der Ehre , der Größe und Freiheit zu kämpfen. In
dieser Gesinnung und Bereitschaft der Jugend von heute liegt
schon die überlegene Kampfmoral der Solda¬
ten von morgen. Am Tag der Wehrertüchtigung be¬
kennen wir uns in tiefer Dankbarkeit und Treue mit begeister¬
tem Herzen zu Adolf Hitler und zur tapfer kämpfenden Front ."

Mehr alr KV Kilometer seiMwommen
Japanischer Soldat übrrbrachte wichtige Meldungen
Ein 40jähriger japanischer Soldat hat im Verlaus der

Kämpfe um Pal,au eine Leistung im Schwimmen vollbracht,
die die meisten Langstreckenrekorde in den Schatten stellt . Als
am 28 . September die Insel Pililin bereits von allen Seiten
von feindlichen Seestreitkräften eingeschlossen war , wurde
notwendig , eine Reihe von Meldungen an das Oberkommando
auf der .Hauptinsel zu übermitteln , die nicht über den über¬

lasteten Fnnkapparat gelendet werden konnten . Daher entschloß
sich der Kommandant , einen Schwimmer für diesen Zweck ein-
znsctzen . Ein Soldat meldete sich freiwillig und begann am
Abend desselben Tages das schwierige Unternehmen . Als er
tti den Bereich der Scheinwerfer der feindlichen Flotteneinhei-
ten geriet , gelang es ihm immer wieder , sich vor der Entdeckung
zu schützen, indem er unter Wasser schwamm oder sich zwischen

de » zahlreichen Leiche» amerilmnscher Landcinippe » treivei.
ließ . Nachdem er sich aus diese Weise 24 Stunden lang durch
die seindlichen Linien geschlagen hatte , brauchte er weitere 24
Stunden , um das Haüptguartier zu erreichen und die Mel¬
dungen sicher abzuliefern . Insgesamt legte der Soldat zur
Bewältigung der in der Luftlinie 40 Kilometer langen ' Strecke
in diesen zwei Tagen mehr als 60 Kilometer schwim¬
mend zurück.

Wallonischer Pslichlarveitsüienst ewgeMrt
Der Führer der wallonischen Volksgruppe , Eichenlaubträger

Obersturmbannführer der Wasfen - sf . Leon D e g r e l l e . hat die
Arbeitsdienstpflichi für alle jungen wallonischen Männer im
siebzehnten Lebensjahr , ferner im Einvernehmen mit dem
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz , Gauleiter
Sauckel , für alle wallonischen Männer der Geburtsjghrgänge
1924 und 1925, die sich vor dem 1, September 1944 im Arbeits¬
einsatz im Reich befanden , sowie sür alle wallonischen Mädchen
vom vollendeten 17 . bis zum vollendeten 25 . Lebensjahr cmge-
orönet . Diese Verpflichtung kann auch auf verheiratete Frauen
ohne Kinder ausgedehnt werden . Die Arbeitsdienstpflicht im
wallonischen Arbeitsdienst wird in Deutschland abgeleistet.

. .Em'mM Kohlenmeiler haben zu lange gehungert"
Die Kohlenlage in England ist wieder so schwierig, daß ver

Brennstosfminister sich gezwungen gesehen hat , eine Konferenz
der Bergarbeiterführer einzuberufen . „News Chronicle"
schreibt, die P r o d u k t i o n h a b e w e i 1 e r a b g e n o m m en.
Während andere Arbeitergruppen , so meint das englische Blatt,
sich von dem demoralisierenden Einfluß der früheren Massen¬
arbeitslosigkeit befreit hätten , zeigte es sich deutlich, daß die
Demoralisierung bei den Grubenarbeitern zu weit vorgeschritten,
sei . Die Kohlengrubenarbeiter hätten zu lanne gehun¬
gert ( ! ) . um vergessen zu können.

Ritterkreuzträger starben öen Hewentob
Die Ritterkreuzträger Hauptmann Günther Müller aus Kolbera und

Unterofstzier Gerhard Hunert aus Hcidau im Kreis Ohlau haben tm
Osten den Heldentod gefunden.

Von einem Feindflug kehrte der mit dem Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes ausgezeichnete Leutnant Fritz Neumüller aus Herford, Flugzeug¬
führer m einem Schlachtgeschwader, nicht zurück.

Grotzkiimpfe in unverminderter Stärke
VXL. Aus dem Führerhauptquartier , 8. Oktober. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der holländisch-belgischen Grenze , besonders an der

Westers chelde, wird weiter erbittert gekämpft.Der Großkampf im Rann , nördlich Aachen hält in un¬
verminderter Stärke an . Die Nordamerikaner setzten dort auch
gestern nach heftiger Feuervorbercitung und unter Einsatz
starker Schlachtsliegerverbä, »de ihre Angriffe fort , liefen sich
jedoch im Kampf um Bunker und ausgebaute Stützpunkte , die
unsere Truppen hartnäckig verteidigten , fest . Schwere Kämpfeum einige Einbruchsstellen sind noch im Gange.

Parroywaldes macht weiteredes

wurde eine feindliche Kampfgruppe
Remiremom verstärkt sich der feind-

Die Säuberung
Fortschritte.

Nordöstlich Epinal
eingeschlosse » . Beiderseits
liche Druck.

Vor unseren Küstenstützpunkten nimmt das Artilleriefe,le»und auch die infanteristische Kampfjätigkeit zu.
Das „V1 " - S t ö r un g s fe u e r auf London wurde fort¬

gesetzt.
Im Etruskischen Apennin nahm die 8. amerika¬

nische Armee nach heftiger Feuervorbereitung ihre Angriffewieder auf . Fallschirmjäger und Grenadiere warfen die feind¬
lichen Angriffsgruppen im Gegenstoß auf ihre Ausgangs¬
stellungen zurück . Ein feindlicher Einbruch in den Bergen
westlich von Roccas Casriabo wurde abgeriegelt.

Eine Höhenstellung im Quellgebiet des Rubikon wechselte
mehrfach den Besitzer.

Auf dem Balkan hält der starke Druck des Feindes an
der Theißmündung , vor Belgrad und im Raum Zasecar an.

In Süd Ungarn sind heftige Kämpfe mik den weiter
angreifenden bolschewistische » Verbänden , besonders um die
Kreisch -Uebergänge , entbrannt . In den Patzgcbieten der
Waldkarpaten setzten die Bolschewisten ihre Angriffe fort , die
im Gegenstoß abgewiesen wurden . In der Schlacht um die
Pässe der O stbeskiden haben die unter dem Oberbcfebl von

/

Generaiooery v e » nr » ci tapfer rampfenden Truppen , von
unserer .Luftwaffe wirksam unterstützt , alle Durchbruchsversucheder Bolschewisten in den slowakischen Raum vereitelt . Inharten Kämpfen wurden dort seit dem 8 September 443
Panzcrund S t u r m g es ch ü tz e vernichtet oder er¬
beutet, außerdem 3200 Gefangene eingebracht.

Zwischen der Memel und der oberen Windau stehen
unsere Truppen i»i schweren Abwehrkamps mit weiter vor-
drmgenden sowjetischen Infanterie - und Panzerkräften . Seit
dem 5. Oktober wurden in diesen Kämpfen 180 feindliche Pan¬
zer abgeschossen . *

Zwischen Düna und Rigaer Bucht verliefen die be-
fohlenen Absetzbewegungen planmäßig . Nachdrüngender Geg¬ner wurde abgewiesen.

Auf der Insel Oesel wurde Arnsburg »ach gründlicher
Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen aufgegeben.

Im Seegebiet von Oesel und in der östlichen Ostsee schossen
Slchcrungsfahrzeuge der Kriegsmarine 11 feindliche Bom¬
ber ab.

Unter bolschewistischem Druck versuchten finnische Regi¬menter unsere Absetzbewegung in Nordkarelie » und
Lappland zu stören . Vor Tornie , an der schwedisch-finni¬
schen Grenze , ist cs dabei nach Eröffnung der Feindseligkeiten
durch die Finnen zu heftigen Zusammenstößen gekommen.
Westlich Murmansk traten die Bolschewisten mit starken
Kräften zum Angriff an . Harte Kämpfe um unsere Stütz¬
punkte an der sowjetisch-finnischen Grenze sind entbrannt.

Deutsche Jäger schossen an der Ostfront bei geringen
eigenen Verlusten in den beiden letzten Tagen 75 sowjetische
Flugzeuge ab . Bet Angriffen nordamerikanlscher Terror¬
bomber auf Mittclocutschland wurden Kassel , Magdeburg,
Merseburg lind Bielefeld besonders betroffen . Britische Bom¬
ber griffen Emmerich an . Auch Breslau und andere schlesische
Orte waren das Ziel feindlicher Luftangriffe Durch Flak¬
artillerie der Luftwaffe und in erbitterten Luftkämpfen ^wur¬
den über dem Reichsgebiet und im Wcstkanipfraum 131
feindliche Flugzeuge,
Bomber , abgeschossen

darunter " 75 viermotorige

Wieder hohe Panzerverluste des Gegners
V!W Ans dem Führerhauptquartier , 7. Oktober . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Leopoldkanal nordöstlich Brügge blieben

mehrere kanadische Angriffe erfolglos.
Infolge seiner Verluste und des Ausfalls von über 300

Panzern und Panzerspähwagen , die unsere Truppen in der
Zeit vom 29. September bis 6 . Oktober abschossen , hat der
Feind seine Angriffe an der belgisch -holländischen Grenze " nur
mit verringerter Stärke fortgesetzt. Im Raum nördlich Ant¬
werpen hält er seinen Druck aufrecht. Feindliche Panzer¬
spitzen , die nördlich Ba alle Nassau vorzudringen ver¬
suchten, wurden im Gegenstoß abgewiesen , zahlreiche Panzer
vernichtet . Die eigenen Angriffe gegen den feindlichen Brücken¬
kopf südöstlich Wageningen gewannen weiter Boden,
englische Gegenangriffe scheiterten.

Im Einbruchsraum südlich Geilenkirchen nahm die
Wucht der feindlichen Angriffe zu. Gegen unseren hartnäckigen
Widerstand konnte der Gegner einige örtliche Einbrüche er¬
zielen , verlor dabei jedoch 69 Panzer.

Unsere Schlachtflieger bekämpften in der vergangenen
Nacht in rollenden Einsätzen feindliche Truppenziele im Raum
von Aachen.

Die Besatzung des Forts Drian 1 an der Mosel schlug
starke feindliche Angriffe ab . Weitere Teile des Parroy¬
waldes wurden vom Feind gesäubert.

Beiderseits Remiremont haben die Nordamerikaner
sich durch marokkanische und algerische Verbände verstärkt. Vor
allem um die Talausgänge östlich Remiremowt sind heftige
Kämpfe im Gange.

Von den Festungen und Stützpunkten ain Atlantik wurden
erfolgreiche eigene Stotztruppunternehmungen und Artillerie¬
kampf gemeldet.

„V1 " -Feuer tag auch gestern wieder auf London.
In M i t t el i t a lie n haben die Kämpfe infolge der Ver¬

schlechterung des Wetters an Heftigkeit nachgelassen. Oertlichc
Angriffe des Feindes beiderseits der Straße Florenz — Bo¬
logna gegen unsere Bergstellungen blieben im zusammengefatz-

ren Heuer au er Wallen »legen.
Auf dem Balkan gehen die Kämpfe gegen die Banden

weiter . Sowjetische Panzerspitzen haben die Theitzmündung er¬
reicht, wurden aber im Raum östlich Belgrad abgewiefen . Hier
und bei Zajecar stehen unsere Grenadiere und Gebirgsjäger
in erbitterten Kümpfen gegen den weiter angreifenden Feind.

Im ungarischen Grenzgebiet trat der Feind auS
dem Raum nördlich Arad mit starken Kräften zum Groß¬
angriff an und erreichte nach heftigen Kämpfen mit Angriffs¬
spitzen die Schnelle Kreisch. Die feindlichen Kolonnen
wurden von unseren Schlachtsliegern wirksam bekämpft Wei¬
tere Gegenmaßnahmen sind eingeleitet . Nordwestlich Thoren¬
burg und an deir MaroS scheiterten zahlreiche Angriffe der
Bolschewisten.

An de » Pässen der Wildkarpaten lebte die Kampf¬
tätigkeil aus.

Am unteren Narew wurde der feindliche Brückenkopf
nördlich Seror durch unsere Angriffe weiter eingeengt . Süd¬
lich R o z a n führte der Feind unter dem Eindruck seiner hohen
Verluste nur einzelne vergebliche Angriffe.

Zwischen der Memel und der oberen Windau ist eine
heftige Abwehrschlacht entbrannt . Unsere Divisionen setz¬
ten mit starken Kräften und Schlachtfliegcrunterstützung vor-
dringendem Feind zähen Widerstand entgegen und schossen zahl¬
reiche Panzer ab.

- Nordamerikanische Teriwrbomber führten unter Jagd¬
schutz Terrorangriffe gegen die Reichshauptstadt, gegen
Hamburg , Stralsund Und Stettin, britische Ver¬
bände warfen Bomben auf rheinisch -westfälisches Gebiet und
zerstörten bei Nachtangriffen Wohnviertel in Dortmund
«nd Bremen. In der vergangenen Nacht unternahm ein
schwächerer Verband britischer Flugzeuge einen weiteren An¬
griff auf B erl i n . In heftigen Luftkämpfen und durch Flak¬
artillerie wnrden über dem Reichsgebiet und dem Westkampf¬
raum 72 Flugzeuge, darunter 54 viermotorige Bomber,
abgeschossen.
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VamkraulNärims spart Blut
Die schnellste crdgebundenc Waffe des Heeres

Drei große Waffen treten im Verein der Panzerdivision
hervor : Die Panzer selbst , die Panzergrenadiere und die Pan-
ze r a u f k l ä r u n g. Auch die moderne Luftaufklärung hat die
Erdaufklärung keineswegs entbehrlich gemacht . Der Flieger
sieht von oben zwar manches mehr als der Panzerspähmann,
aber dafür kann er infolge ihrer guten Tarnung viele Wider¬
standsnesternicht erkennen , auf die es im Erdkamps entscheidend' ankommt . Diese Hindernisse muß also die Panzeraufklärung
selbst erkunden. Eine möglichst weitgehende und erschöpfende
Aufklärung spart viel Blut , denn sie deckt die schwachen Stel¬
len in der feindlichen Front aus , bei denen ein Angriff unter
geringsten eigenen Opfern den größten Erfolg verspricht. Die
Panzeraufklärungsabieilungen sind die „Augen der Di¬
vision" und erhalle » von ihr unmittelbar ihre Aufträge.

Im Kriege ist eine Reihe von Spezialfahrzeugen entwickelt
worden , die sich durch besondere Schnelligkeit und Wendigkeit
auszetchnen , blitzschnell auftauchen und ebenso schnell wieder
verschwinden — notfalls durch Einnebelung — , wenn ihr Er-
lundungsanftrag erfüllt ist Das geschieht nicht immer bloß
durch kampfloses Beobachten , im gegebenen Falle müssen auch
Gewaltstreiche durchgesühri werden,,um wichtige Punkte im Ge¬
lände, Straßenkreuzungen . Brücken oder Eisenbahnen schlag¬
artig in Besitz zu nehmen . Die besonders schnellen , auf acht
Rädern lausenden Panzerspähwagen und die Schützenpanzer¬
wagen . gepanzerte Halbkettenfahrzeuge , sind daher in ihren ver¬
schiedenen Abarten mit einer beachtlichen Feuerkraft
ausgerüstet und verfügen neben Maschinengewehren über
Granatwerfer , Fünf -Zeniimeter - und als panzerbrechende
Waffe auch über 7,5-Zentimeter - Kanonen.

Von ihrer erstaunlichen Stoß - und Kampfkraft konnten sich
Pressevertreter gelegentlich einer Lehrvorsührung über den
Kampf eines verstärkten Panzerspähtrupps überzeugen . Mit
unaufhaltsamem Schwung brechen die Späh - und Streit¬
wagen aus ihren Bereitstellungen hervor , kämpfen sich mit ihren
Waffen den Weg frei und brausen in atemberaubender Ge¬
schwindigkeit ihrem Ziel entgegen .

' Große Entfernungen werden
dabei in kürzester Zeit überwunden . Im Gegensatz zum Infan¬
teristen kämpfen die Männer der Panze -rspähtrupps nur auf-
acsessen , um die Feuerkraft ihrer an das Fahrzeug gebundenen
Masse voll zur Entfaltung bringen zu können.

Mit unerhörtem Schneid operieren die Panzerspähtrupps
meist in Gruppen von zwei bis drei Wagen , völlig auf sich
selbst gestellt , vielfach weit vor de» eigenen Front , miteinander
nur durch den Funk verbunden . So lebt in unseren modernen
Panzeraufklärungsabteilungen auch der stolze Reitergeist fort,
der die verwegenen Erkundungsritte unserer Kavalleriepatrouil¬
len in den vergangenen Jahrhunderten unsterblich gemacht hat.

Lei aus KMe. Zuaer aus salz
Zum 6V . Geburtstag von Friedrich Bcrgius

Zu den wenigen Wissenschaftlern, rie einer neuen Epoche
ver Entwicklung die Tore össnelen, gehör , auch Friedrich
Bcrgius. Er kam nicht aus Zufall zur Chemie : sein Vater
war Inhaber einer chemischen Fabrik in Goldschmieden bei

Breslau , und das Vertrautsein mit
dem chemisch- technischen Betrieb mag
die Veranlassung gewesen sein , daß
sich der Sohn später ausschließlich
großen technischen Problemen -u-
wandte.

Als sich Friedrich Bergsus als
Privatdozent in Hannover für das
Erdöl zu . interessieren begann,
kannte man wohl schon Vas „Kracken " ,
die Destillation unter Druck und bei
hoher Temperatur , ein Verfahren , das
die Ausbeute an Benzin steigert, zu¬
gleich aber seine Qualität durch Ab-
spalttmg von Wasserstoff herabsetzt.
Da kam Bergius auf die Idee , wäh¬
rend des Zersctzungsproz -esses Wasser,
floss zuzuführen und gewann aus
viese Weise nicht nur mehr , sondern
auch besseres Benzin . In folgerichti¬

ger Weiterentwicklung dieses Gedankens versuchte er mit seinen
Mitarbeitern auf eiste ähnliche Weise, an die in Deutschland
so reichlich vorhandene Kohle unter Hochdruck Wasserstoff
anzulagern , sie zu hvpdrieren "

. in flüssige Brennstoffe über-
zusühren. Seine drsten Erfolge auf diesem Gebiet finden ihren
Niederschlag in der klassischen Patentschrift vom 9. August 1913.

Die Veröffentlichung des ersten Bergius -Patentes über¬
raschte die Chemiker der Badischen Anilin - und Sodafabrik , die
ihrerseits schon seit Jahren über dieses Problem gearbeitet
hatten. Diese Firma erwarb die vier Bergius - Patente und
fetzte ihre außerordentlichen Erfahrungen , die sie bei einem an¬
deren Hochdruckverfabren. der Ammoniaksynthese , erworben

Weltbild-Schmitz -Sieg

patte , ern . cxan Bojen icynetzucy inprie unter „ everwinoung
unvorstellbarer technischer Schwierigkeiten die Hochdruckhydrie¬
rung der deutschen Kohle zum Sieg.

Schon 1916 hatte Bergius mit seinen Mitarbeitern die
ersten Versuche zur Verzücker u .n g des Holzes gemacht.
Die Kurzsichtigkeit der Systemregierung veranlaßte die Forscher
aber später , ihr Verfahren in der Schweiz weiterzucntwickeln.
Ihre Zähigkeit aber erzwang die Rückkehr ins deutsche Vater¬
land , wo 1923 eine Grotzanlage zur Holzverzuckerung errichtet
wurde Wichtiger als der Zucker aber , den das Verfahren
liefert , ist die Tatsache, daß er zu Alkohol vergoren werden kann
und dadurch der Kartoffelmarkt entlastet wird , daß der Roh¬
sirup als Vichmastfntter verwendet werden kann, und daß man
durch besondere Leitung des Gärverfahrcns Mengen von Hefe
mit hohem Eiweißgehalt erhalten kann. Diese dient als Hoch¬
wertiges Nahrungs - und Futtermittel . Und schließlich entsteht
bei dem Verfahren noch eine gewisse Menge der technisch so
wichtigen Essigsäure.

Der Forscher Friedrich Bergius , dessen Erfolge im einzelnen
zu erwähne » unmöglich ist, feiert am 11 . Oktober seinen 60 . Ge¬
burtstag . Er . der Pionier umwälzender Verfahren , die am
Beginn eines neuen Zeitalters stehen , ist auch heute noch in
voller Schaffenskraft an hervorragender Stelle am Totaleinsatz
der deutschen Chemie beteiligt.

Dr . Herrn an -n Müller.

Die argentinische Regierung hat angeordnet , daß am 10. Juni 1S4L
die Fahrtrichtung von der linken auf die rechte Straßenseite verlegt
werde. Damit ist Uruguay das einzige amerikanische Land, das noch
d - e -Linksfahrtrichtung beibehält.

Der japanische Ministerpräsident General Koiso forderte je,,»>
zrabiuettsmitgliedcr auf , alle Energien für dis siegreiche Beendigung
des Krieges und die dafür notwendigen Maßnahmen einzusetzen.

Die Gefpenfterverleihanftalt
In PreZcott im Staate Minnesota hat kürzlich ein' ozeß gegen einen Gespensterverleiher stattgefundön . Mr.

Clerk spekulierte nicht mit Unrecht auf den Bedarf an
Gespenstern , der in Amerika angesichts der Fülle spiriti¬
stischer Gemeinden besteht. Nicht weniger als 30 „Gespen¬
ster" hatte er fest angestellt , die entweder selbst die Rolle
von Medien übernehmen oder durch ihre artistischen Fähig¬
keiten das Medium unterstützten . Mr . Clerk war in der
Lage , sowohl Engel wie auch Teufel zu liefern , aber auch
die vorübergehend in Fleisch und Blut zlrrückverwandelten
Seelen Verstorbener . Natürlich war der Tarif für die ver-
schiedenen Lieferungen gestaffelt , er schwankte zwischen 300
und 2000 Dollar . Bei seinen Gespenstern handelte es sich
durchweg um junge Mädchen , die in der Artistik und
namentlich im Zaubern besonders ausgebildet waren.

Mr . Clerk hätte mit seinen Gespenstern vielleicht noch
lange Jahre ein ungetrübtes Geschäft machen können , wen»
nicht ein „Ungläubiger " bei einer Seance sich weniger für
den Zauber als vielmehr für das bildhübsche Mädchen in¬
teressiert hätte . Als der Saal nämlich verdunkelt war,
suchte er nur eine Gelegenheit , das Medium zu küssen.
Und er kand sie. In diesem Augenblick flammte eine Ta¬
schenlampe , auf , und sein wachsames Eheweib hatte nicht
nur den Gemahl in flagranti ertappt , sondern auch das
Medium , das gerade einen Engel erscheinen lassen wollte
und zu diesem Zweck einen Posten Gaze vorbereitet hatte.
Dieser „textile " Enge ! erregte begreiflicherweise allgemeines
Mißtrauen , und die Folge war eine Untersuchung gegen
das Institut Mr . Clerks , die mit einer längeren Gefängnis¬
strafe endete.

Abschied von Estland
Fester Glaube an die Wiederkehr der deutsche» Ordnung

, Als wir öon Estland Abschied nahmen , lag Sonne über
der weiten Bucht , Abendsonne eines goldenen Herbstes . In
ihrem Schein ragte die dunkle Silhouette von Reval gegen den
tiefblauen Himmel . An der Reeling des Schisses drängten
sich die Menschen. Ihre Blicke schweiften von dem Grün und
Gelb des Strandes von Brigitten über die Höhe des Laks¬
berges mit seinem schlanken Leuchtturm und hingen gebannt
an der ernsten Würde des wuchtigen Schlosses und der streben¬
den Höhe der Türme . , Es winkten der „Lange Hermann " mit
seinem spitzen , rotbraunen Dach ; es grüßten vertraut der
Olaftnrm und trutzig der Stumps von St . Nikolai.

Abschied von Reval — er fiel uns allen schwer ! Dir , Ka¬
merad , in Feldgrau : denn du hast die Stadt und das Land
von der bolschewistischen Schreckensherrschaft befreit und weit
im Osten jahrelang in Sumpsi und Sand , in peinigender Kälte
und lähmender Hitze Wacht gehalten , damit die rote Flut nie¬
mals wieder dieses Land bedrohen sollte. Dir , Kamerad , im
Braun der Zivilverwaktung : du folgtest den kämpfenden Sol¬
daten ans dem Fuße , um auch im befreiten Estland die Spuren
der sowjetischen Unordnung zu tilgen und an Stelle bolsche¬
wistischer Mißwirtschaft und Ungerechtigkeit die Wohltat einer
geordneten Verwaltung zu setzen und zum Hüter unbestech¬
lichen Rechtes zu werden . Dir , Kamerad , im zivilen Kleid:
In den zerstörten Fabriken und Werkstätten hast du aus einem
hinkerlassenen Chaos sinnvolle Ordnung geschaffen , du durftest
Mithelfer sein bei der Verwirklichung großer Pläne des
Wiederaufbaues.

Wir standen an der Reeling , unsere Auge» erfreuten sich
immer wieder an dem erhabenen Bild der allen , ehrwürdigen
Hansestadt , und unsere Gedanken verweilten bei dem herb¬
schönen Lande . Nicht so sehr dachten wir daran , daß die Ar¬
beit hier abgebrochen werden und ein plötzliches Ende finden
sollte , was hier in dem Dreiklang des gemeinsamen Einsatzes
entstanden war — vielmehr bangten wir um sein nächstes
Schicksal : denn wir wußten , daß über kurz oder lang die rote
Flut mit ihrem Elend wieder bis an die Bucht von Reval
branden würde . . . Aber wir wußten zugleich um die zwin¬
gende Notwendigkeit des Entschlusses der deutschen Führung:
Wenn man im Interesse der Konzentration aller Kräfte auf
den endgültigen Sieg die große Frontbegradigung im Osten
und damit die vorläufige Preisgabe Estlands mit keiner alt-
ehrivtlLo »l ^ tttottrnnot .nett hielt,
dann forderte diese Entscheidung unbedingtes Verständnis und
Vertrauen.

Die Sonne hatte ihren Lans» fast vollendet . Dunkle Schat¬
ten huschten über das bewegte Wasser. Kühle ließ die Men¬
schen auf dem Schiss erschauern . Von den Kais lüste» sich an¬
dere Schiffe und suchten das Kielwasser des voranssahrenden
Transporters . Torpedoboote . Minensucher "und Bewacher
Kuschten an uns vorüber » nd nahmen ilire Pr ^- tion ein.

Als einige Lage zuvor deutsche Fürsorge die Mensche»
vor die Entscheidung stellte , im Lande der Väter ven bolsche¬
wistischen Terror zu erdulden oder in der Fremde , die Deutsch¬
land trotz seiner Sympathien und tätigen Hilfe nun einmal
sein muß , Schutz zu suchen und für die Befreiung zu rüsten,
sahen wir die Seelengualen dieser bodenverwurzelren Frauen
und Männer . Aber wir hörte » niemals eine andere Antwort
als sie aus den bedächtigen Worten jenes Arbeiters ' klang:
„Es ist schwer , die Heimat und das Grab der Mutter verlassen
zu müssen , aber wer einmal die unbarmherzigen Keulenschläge
des Bolschewismus gespürt hat . den gelüstet es nicht nach einer
neuen Bekanntschaft . Auch ihr Deutschen wißt , was Bolsche¬
wismus heißt; das mutz man schon erlebt haben !"

Dieser Arbeiter floh vor dem Bolschewismus , er nahm
Frau und Kinder mit . Mit ihm verließen Männer und Frauen
in Scharen die Heimat . Viele Tausend fuhren auf den Schif¬
fen dieses Geleits , viele hatten ihr Vaterland bereits verlasse«
und andere wollten folgen . Dabei war die Bolschewistenherr¬
schast in Estland nur kurz , sie währte nicht länger als zwei
Jahre , aber sie entfesselte eine Flut von Tränen . Fragte man
die vielen alleinstehenden Frauen auf diesem Schiff , die ihre»
Blick besonders erschüttert auf das entschwindende Land war¬
fen . fragte man sie . warum sie die Reise allein machen müßte «,dann antwortete eine wie die andere : „Mein Mann — er ist in
Sibirien !" oder „Mein Mann — wurde .erschossen !"

In dem Augenblick, da die Heimat im Dunkel der Nacht
versank, erinnerten sich dte Männer und Frauen unter de«
Esten daran , daß die Hand der Führungsmacht eigentlich nie¬
mals schwer und drückend gewesen sei . Der Soldat war ihnen
zum selbstlosen Freund , der Beamte der Zivilverwaliung zum'
uneigennützigen Berater und der deutsche Zivilist zum fördern¬
den Helfer geworden . Keine andere Gegenleistung hatte man
von ihm verlangt als disziplinierte Einordnung in dte gemein¬
same Front und tätige Unterstützung entsprechend der eigenen
Fähigkeit und Kraft.

Dunkle Nacht lag über der See . Da klangen vom Vor¬
schiff die Töne einer Harmonika auf , um sich schnell in der
schlichten Melodie des Liedes zu vereinen , in das nun viele
Stimmen einfielen : „Mui isamaa , mu onn ja room , kuis
kaunis oled sa !" : „Mein Heimatland , mein Vaterland , wie
lieb , wie schön bist du!

Abschied von Estland ? Ihre Herzen waren voller Hoff¬
nung , daß die Heimat , wenn die Stunde einst geschlagen Hai,
unter Einsatz des eigenen Lebens und mit Hilfe der deutsche«
Waffen wieder vom bolschewistischen Joch befreit werden wird
— dann aber auf ewig ! -Und die deutschen Männer unter
ihnen , die still dem Sange lauschten? — Ihr Glaube an die
Weiche , die sie zu neuem Aufbau nach Estland zurückrufen
wird , war niemals erschüttert worden . Kurt Winkler.

^ ottar trat aus sie zu , uuym ihre Hand und küßte sie . Damit
leitete er sie unmerklich an einen anderen Platz.

„Es ist noch ganz roh , Diana , verzeih. Du kennst meine Scheu,
«»gefangene Bildwerke zu zeigen . .

„Im allgemeinen ja , mein Junge , und ich verstehe das auch.
Aber mir gegenüber brauchst du nicht so heikel zu sein . Hast du mich '
Vicht sogar oft um meine Meinung gefragt ?"

Koltai zeigte das Bildwerk nicht gern , aber er sah ein , daß er
Diana nicht verstimmen durfte ; er verdankte ihr zuviel . Schweigend
hob er den Arm und nahm das hüllende Tuch herunter . Diana sah
me Stufen einer Treppe . Auf dieser Treppe begann dann der Schritt
einer weiblichen Gestalt . Diana erkannte eine besonders charak - !
kristische Windung dieser Treppe . Der Aufgang von Raima . Sollte !
ye selbst die schreitende Frau sein ? Aber nein , sie hatte nicht diesen
kchritt. nicht dieses weiche Einbiegen des Knies in die Falten des
joevandes . Das war der berechnete Schritt einer Tänzerin , einer -
ja , vielleicht einer Schauspielerin . >

„Woher hast du das Motiv ?" sagte Diana . !
„Raima gab es mir ein"

, antwortete Koltai und er log dabei nicht. !
,^ a , gewiß"

, sagte sie wegwerfend, „die Treppe . Und die Frau ?"
„-och sah sie auch in Raima "

, gab Koltai zurück, ganz frei , durch - ,
ans nicht besänge .: .

^dc> Ralmanski? "
-"" -' "»ete Koltai und er betonte dann : ,Frau von Ral-

m. .
Die vjrinzegin ichuneg muge . Lhrem glatten Gesicht war nichts

»vWsehen. Sie sah sehr ernst aus , prüfte , erwog, nickte dann.
,^vehr gut" , sagte sie dann , immer noch abgewandt , „von einer

Mch meisterhaften Seite kenne ich dich noch nicht, Michael .
"

3n mesem Äugenblick liebte Michael die Frau , die ihm über eine
^ >tze Verlegenheit seines Gefühls so sicher rmd sachlich hinweghalf.
? Raubte , nun auch mitteilsamer sein zu dürfen , er tat einen
YMdlich unbedachten Satz, anf den die Prinzessin nicht weiter
Erging. K -tttai sah nicht einmal das leise Zucken ihres Mundes,

sagre:
- -Aase Edda von Ralmanski hat das Faszinierende , das dem
schassenden stets zum Ansporn wird . Verstehst du das Diana ?"

„Oh , ich verstehe das sehr gut . Du willst damit sagen, daß dich
Edda Ralmanski irgendwie inspiriert . Man kann es auch — beein¬
flussen nennen .

" > . ,
„Ja , sie beeinflußt , Diana "

, seine tiefdunklen Augen leuchteten
wie die eines erglühten Knaben , „alles an ihr : Eesichtsausdruck,
Haltung , Bewegung , Gang , alles verlockt zur Nachgestaltung.

"
„Und es ist dir prächtig gelungen "

, antwortete Diana herzlich.
„Man sieht wieder : alles ist Machwerk, wenn der göttliche Funke
fehlt . Edda Ralmanski weckte den göttlichen Funken aus der Asche ."

„Und nun schürt Diana den Funken zu Heller Glut durch ihr Ver¬
ständnis - " antwortete Koltai galant . ,

Er hätte einen vollkommenen Eindruck der Beruhigung hinter¬
lassen , wenn er nur den Ansang des Satzes ausgesprochen hätte.
Als er von Verständnis sprach , erinnerte er sie ungewollt und un¬
wissentlich an ihr Alter . Sie hob die Hand und strich über sein
rabenilbwarzes Haar . Es war eine unsagbar zärtliche , sehnsüchtige
Beweg» , . !,

„Wo hat Alexander Ralmanjki dieje Frau eigentlich kennen-
golernt ? " fragte Koltai nach langem Schweigen, in dem er das
Vorhergegangene längst hatte vergessen sollen.

„Ich sagte dir doch , daß sie eine Verwandte von mir ist", ant¬
wortete iöiana und nahm die Hände von seinem Kopf fort.

„Eine Grigoreff , nicht wahr ? Du hast röcht . Lernte er sie kennen,
als sie zu Besuch bei dir war ? " .

„Wann habe ich Besuch meiner Verwandten ? Er sah sie in —
Paris , ja . ich glaube , in Paris . Was tut das zur Sache?" .

„Ach , ich fragte nur so - " man sah es Michael an , es war
ihm wirklich nicht wichtig ; es schien, als wolle er nur mehr von der
Frau hören und wären es die belanglosesten Dinge.

Eigentlich war die Prinzessin , die sehr kluge Frau , nicht hell¬
hörig . In der Liebe ist man oft blind und taub , und sie liebte
Michael Koltai . Sie hielt seine Küsse , die heute nur auf ihren Hän¬
den verweilten , für Ausdruck seiner innerlichen Zärtlichkeit . Sie
wußte nicht, daß er, sicher selber unbewußt , in Gedanken bei der
Frau weilte , die er im Bildwerk nachschuf.

„Schade, daß man ihre Stimme nicht festhälten kann - "
„Kauf ' dir eine Schallplatte !" scherzte Diana und sie nahm das

Spiel mit seinen Haaren wieder auf . Ihre Hände waren so zart
und von später Liebe ganz beseelt.

„Eine Schallplatte ? " fragte er entgeistert .
'
„Du machst schlechte

Scherze , Diana ."
Erst jetzt entsann sich Diana , daß ihr Scherz Wahrheit enthal¬

ten hatte : es gab Schallplatten mit dieser Stimme , Schallplatte»
mit Edda Eiitards dunkler Stimme . Diana preßte die Lippen zu¬
sammen und schalt sich ob dieser Unvorsichtigkeit. Aber Michael war
auf eine Idee geführt worden . Er sprach nicht aus , was er jählings
dachtez es war sein Glück, daß er es nicht aussprach. Er hätte die
Prinzessin im Tiefsten getroffen : er dachte , daß er in Musikgeschäfte

gehen könnte, sich Platten vorsprechen zu lassen , um eine Ähnlich¬
keit mit der bewunderten Stimme der Edda Ralmanski zu finden.
„Willst du » ich : Weiterarbeiten ?" fragte Diana plötzlich und sie
sah das vielversprechende Bildwerk an.

„Liebste Diana , das darfst du nicht von mir verlangen . Di«
Arbeit an diesem Bildwerk erfordert höchste Anssrannung, schärfste
Konzentration .

"
„Ich störe also - "
„Verstehe mich nicht wissentlich falsch . Diana . Wenn du bei mir

bist , kann ich mich nicht konzentrieren - " '
Sie nahm es für eine zärtliche Schmeichelei . Sie sehnte sich da¬

nach, ihm näher zu sein , aber sie war zu feinfühlend und zu stolz,
sich aufzudrängen . Michael Koltai aber blieb die ganze Zeit wäh¬
rend ihres Besuches abwesend und zerstreut.

Michael Koltai ließ sich am nächsten Tage' Platten mit einer
dunkelfarbigen Stimme Vorspielen; sie enthielten nicht das Ge¬
suchte. 'Der Verkäufer lächelte geschmeidig , er war bereit , sein Leben
zu lassen , ehe er diesen Käufer aus dem Laden ließ.

„Ich weiß, welche Stimme Sie suchen, mein Herr . Diese Stimme
g !ot es nur einmal . Sie gehört Edda Gittard ."

„Wie war der Name ?" fing Michael den Satz auf . „Edda — — ?"
„Gittard !" wurde ihm nachqeholfen. „Sie ist vielleicht die größte,

europäische Schauspielerin . Kennen Sie ihre Stimme in „Noc¬
turna ? " Halt , „Nocturna " ist nicht da . Aber hier „Va banque ".
Szene der „Cecile"

. Kennen Sie die romantische Geschichte der Eit-
tard ? Sie verließ die Bühne und ging ins Kloster.

"
„Sehr wahrscheinlich wird sie wieder austreten "

, antwortet»
Michael trocken . „Und noch wahrscheinlicher steckt ein Mann da¬
hinter .

"
„Sicherlich nicht. Sonst wäre es bestimmt in der Öffentlichkeit

dürchges
' c.ert .

"
„Nun , diese Künstlerinnen . Man kennt sie doch —"
Die Platte lief . Als die Stimme der fremden Schauspielerin er¬

klang," rieselte es Koltai eiskalt den Rücken hinab . Edda Ral-
manskis Stimme . Und doch wieder nicht. Nein , es war nicht Edda
Ralmanskis Stimme . Diese Schauspielerin sprach leidenschaftlich,
mit sinnlichem Untertan , voller Ekstase und Auspeitschung. Edda
'Ralmanskis Tonfall war leise , eindringlich , manchmal fast tonlos,
doch voller Süße und einem zückenden Leisesein. Nichts Sinnliches.
Rein , er durfte sich durch Ähnlichkeiten nicht irreführen lassen . Auch
erschien ihm die Stimme der Gittard ' Heller . — Er dachte nicht
daran , daß dieses Hellersein durch die Art der schauspielerischen
Darstellung bewirkt wurde , er .hatte Edda Ralmanski nie dramatisch
sprechen hören . Er wählte schließlich die Platte einer anderen Künst¬
lerin , obwohl deren Stimme noch weit tiefer und dunkler war , den»
er glaubte in Edda Eiitards Stimme irrezugehen.

* ( Fortsetzung folgt)
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Aus den Abwehrkämpfen im Osten
Lettische jj -Trenadiere gehen zwischen Düna und Rgrer Bucht zum Gegenstoß über.

(PK.-Zeichnung : ^ -Kriegsberichter Bachmeier , Waffen -U , M .)
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Polizei-Pak gegen Panzer
Noch liegt der Qualm des Abschusses über der Stellung , als schon die nächste Granate das Rohr
verläßt . Die von einer Anhöhe aus feuernde Pak sperrt das enge Tal , durch das anglo-amerikanische
Panzer vorzudringen versuchten. (PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Frost . Atl ., M .s

Aus Stadt , und LaM>
Mütter M Soldaten

Aus einer Dicnstfahn zu einem Bergdorf meiner Heimcu
sah ichdies : Junge Frauen , die ihrer Nicderlunst entgegen¬
sahen , fuhren im gleichen Zuge zu einem Entbindungsheim der
RSV . Sie halten zum Teil schon eine weite Reise hinter sichund kamen aus Städten , denen feindlicher Luftierror tiefe
Wundengeschlagen.

In der Geborgenheit stiller Wälder sollten sie nun Ruhe
finden für ihre schwere Stunde . Es waren Frauen darunter, die
dem zweiten und dem dritten Kin-d vas Leben schenkten . Freude
lag auf den- Gesichtern der Mütter, daß ihnen das Kommende
leicht gemacht und für sie so bereitwillig gesorgt wurde . Zwi¬
schen den Müttern saßen kriegsversehrte Soldaten , die vom
Stadturlaub zu ihren Lazaretten im gleichen Ort zurückfuhrcn.Man sprach vom Kriege, vom Generalsturm der Feinde , von der
verdienten Strafe für ehrlose Verräter ans den eigenen Reihen.
Kein Wort aber fiel , aus dem Zweifel am guten Ausgang
unseres Kampfes gesprochen hätte . Soldaten sind Mütter waren
tiefinnerlich vom Sieg unseres Volkes überzeugt.

Die Soldaten wünschten sich noch einmal im Besitz ihrer ge¬
sunden Glieder , um ein um das andere Mal den Feinden an der
Front entgegentreten zu können, bis sie für immer geschlagen
find. Die Frauen sprachen nicht von ungewisser Zukunft — ihr
ganzes Denken galt Heuer schon der Pflege und Erziehungderer,
Die noch unt^r ihrem Herzen ruhten. Sie wußten sich und ihr
Neugeborenes schon jetzt von helfenden Händen umsorgt und
betreut.

Mütter und Soldaten — ein Bild , bei dessen Anblick man
sichwünschte, daß es unsere Feinde auch einmal sehen könnten,
um zu begreifen , daß ein solches Volk seinen Lebenswillen nie¬
mals preisgeben wird und von keiner Macht der Welt jemals
geschlagen werden kann!

Mutter zu werden in einer Zeit , in der sich eine neue
Lebensordnung ans blutigem Ringen rein und machtvoll er¬
hebt, erheischt großen Mni von solchen Frauen Es ist dies aber
auch zugleich ein Baustein und gläubiges Bekenntnis zum
ewigen Bestand unseres Reiches. W . Tillmaun.

BeWeumgung der BriMesörderlW
Der Reichspostminister hat eine Neufassung der Briesver-

teildienst-Anweisung herausgegeben , die wichtige, im Rahmen
des verstärkten Kriegseinsatzes liegende Neuerungen für den
Betrieb der Reichspost bringt, mit dem Ziel , die Hriefsendun -:
gen schnell und reibungslos zu befördern . Während die Briese
Des Nahverkehrs wie bisher nach Strecken bearbeitet werden,
ist für die des Fernverkehrs die Verteilung n a ch B r i e f-
leitgebieten vorgesehen. Das Reichsgebiet mit Protek¬
torat und Generalgouvernement wurde zu diesem Zweck in
W Briesleitgebietc eingeleilt , jedes identisch mit einer Post¬
leitzahl . Bei den Fernbriejen werden schon am EinliesernngS-
ort möglichst viele unmittelbar in „ O r t s b u n d e " gelegt, die
dann aus schnellstem Wege über die Bahnposten unmittelbar
zum Bestimmungsort lausen . Die anderen Fernbriesc wer¬
den leitgebietmäßig zusammengesaßt und aus schnellstem Wege
den Briesleitstcllen zur direkten Weiterverleilung zugesührt.
Eilnachrichtenkartcs» nach Luftangriffen laufen stets unmittel¬
bar über die Bahnposten.

Die Postannahmestellen müssen ab sosort daraus achten,
daßdie am Postschalter eingelieferten Sendungen in Ausschrift
und Absender die richtige Postleitzahl haben Auf
den Paketen muß die Postleitzahl besonders groß und deutlich
angebracht werden , damit sie in den Verladestellen auch bei un¬
günstiger Beleuchtung stets gut zu lesen ist . Diese Maßnahmen
«ühren zu einer Umwälzung im Pakctbesörderungsdienst . sowie
bei allen anderen einbegrisjenen Postsendungen wie den Ein-
schreib - und Wertbriefen . Postnachuahmen , Postanweisungen
usw.. denn deren Beförderung kann im Fernverkehr immer
mehr ausschließlich aus Postleitzahl abgestellt werden . Die
Bevölkerung ist erfreulich mitgegangen Feststellungen bei allen
Reichspostdirektionen ergaben , daß ein sehr hoher Hnndertsatz
alle . Sendungen mit Postleitzahlen versehen ist und daß die
Laufzeiten der Briese , soweit nicht unvermeidliche Störungen
durch den Luftkrieg vorliegen , durchaus günstig sind Die Post¬
leitzahl muß auch im Ortsverkehr angegeben werden,
weil sie Grundlage iür das erste Verteile » ist und den ganzen
Prozeß beschleunigt und mechanisiert Wer falsche oder gar
keine Postleitzahlen angibt , muß — abgesehen von den Eil¬
nachrichtenkarten nach Luftangriffe » — Verzögerungen riskie¬
ren , die evtl durch Stempelaufdrnck ..Ve >zögert durch falsche
Postleitzahl " bestätigt werden

PoslleMilgen an deutsche Kriegsgefangene
Für den Postverkehr mit deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinter-

nicrten gelten eine Reihe besonderer Vorschriften, die im Interesse de:
Ersparungen von Verzögerungen und Nachfragen unbedingt beachtet wer¬
den müssen . Zugelaffen sind an deutsche Kriegsgefangene und Zivil¬
internierte im feindlichen Ausland gewöhnliche Briefe bis 2 Kilogramm
und gewöhnliche Postkarten Die Beförderung ersolgt gebührenfrei . Auf
der Vorderseite der Briessendungen ist am oberen Rande anzugeben:
„K r i e g s g e s a n g e n e n P o st" oder „Zivilinterniertenpost " und in
fremder Sprache „Prisoner of War Mail " oder „Civilian Internes
Mail " oder „Envoi pour Prisonnier de guerre" oder „Envoi pour
internö civil" und in der linken unteren Ecke „Gebührenfrei " und
„Postage Free " oder „En Franchise" . Auf der Rückseite sind Name und
Anschrift des Absenders zu vermerken. Die A n i ch r i f t , die in lateini¬
schen Buchstaben mit Tinte oder Schreibmaschine zu schreiben ist , muß
den mikitäriichen Rang , den Familiennamen mit iolgenden Vornamen
oder deren Anfaizgsbuchstaben, die Numister des Kriegsgefangenen , die
Lagcrbezeichnung und das Bestimmungsland enstmttcn.

' Die Sendungen dürfen nur möglich st kn izgefaßle persön¬
liche und Familiennachrickien enthalten und muffen in
deutscher , englischer oder franwkischer Suroide abaeiaßt Inn Die Briefe

werden verschlossen durch den Briefkasten bzw . durch den Briefeinwurf w
I den Postämtern eingeliefert . Gefütterte Briefumschläge sind verboten
l Auf den -Umschlägen dürfen auch keine Zettel , Freimarken oder Photo-
! graphien aufgeklcbt werden. Unzulässig sind Ansichtskarten, ebenso

Postkarten mit Photographien , Einschreibbriefe, Wertsendungen, Post¬
anweisungen , Drucksachen , Geschäftspapierc, Warenproben , Nachnahmen.
Briessendungen an deutsche Kriegsgefangene und Zivilinternierte in
Feindländcrn und an deutsche Wchrmachiangehörige in neutralen Ländern
können auch mit Luftpost befördert werden , wobei der Luftpostzuschlag
vom Absender in bar am Schalter zu entrichten ist . Das Aufkleben von
Freimarken oder des Luftpostzettels auf Sendungen nach Fcindländeru
darf nur durch den Postnachnahmebeamten erfolge» .

An Paketen für Kriegsgefangene und Ziviüuternierte sind solche
bis zu 10 Kilogramm zugelassen , wobei die Erlaubnis über 5 bis 10 Kilo¬
gramm nur gilt , wenn der Inhalt unteilbar,ist . Auf dauerhafte

> V e r P a ck u n g ist besonders za achten . Die Pakete , die gebühren¬
frei befördert werden, sind offen bei einer P o st z o 11 st e l l e einzu¬
liefern . Die Absender sind verpflichtet, ihre Pakete nacki zollamtlicher

! Prüfung in Gegenwart des Zollbeamten zu verschließen und sie der Zoll¬
dienststelle auszuhändigen . Kann dem Absender das ausnahmsweise nicht
zngemntet werden, so ist die Einlieferung bei einem Postamt zugelassen,
wo das Paket verschlossen übergeben werden muß . Der Absender hat
gleichzeitig auf besonderem Zettel eine schriftliche Erklärung über sein
persönliches Verhältnis zum Empfänger abzugeben und zu versichern , daß
in dem Paket keine Gegenstände enthalten sind , deren Versenduich ver¬
boten ist . Solche verbotenen Paketinhalte sind : Zahlungs¬
mittel jeder Art , Gold und Wertpapiere , Zeitungen , Zeitschriften, Bilder,
Zeichnungen, Musiknoten, verderbliche Nahrungsmittel , alkoholische Ge-
tränke , Waffen oder sonstige gefährliche Gegenstände, Streichhölzer , ent¬
zündliche Gegenstände, Taschenmesser und Scheren, Medikamente, Schreib¬
papier , Notizbücher, Postkarten , Ansichtskarten, Füllhalter , Zigaretten-
papicr und Spielkarten.

Die Versendung von Büchern ist zulässig durch Buchhändler über
j das Präsidium des Deutschen Roten Kreuzes, Potsdam -Babelsberg 2.
l Verboten sind auch unverständliche Abkürzungen, die Anwendung von
> Stenographie , Auszüge aus Büchern oder Gedichten und die Bezugnahme
: darauf und aus Kriegsmaßnahmen und die wirtschaftliche oder politische

Lage , Das DRK fübrt eine Sammelversorgung der deutschen Kriegs¬
gefangenen und Zivilinternierten in Feindesland mit solchen Waren
durch , deren Versendung durch Privatpersonen nicht oder nicht ohne
weiteres u- Z- ttck ist

» Todes -Anzeige. Ebershardt, 9 . Okt . 1944.
l 8 Gott hat es gefallen , meinen lieben Gatten , Bater, Groß-

8 vater, Bruder , Schwager und Onkel

Georg Bauer
Zimmermeister

im Alter von 67 Jahren von seinem schweren Leiden in die
ewige Heimat abzurufen.

In liifem Leid:
Die Gattin : Maria Bauer , geb. Schmelzte
die Tochter : Maria Rau mit Gatten AndreasRau

und Enkelkinder.

Beerdigung Mittwoch , II . Oktober 1944 , 14 Uhr.

Morgen M tiwoch '
Ausgabe der Lebensmittelkarte«

für die 68 . Zuteilunispextode , ab 14 Uhr Pr Zelle 01 , ab
lü Uhr für - Zelle 02 , ab 16 .30 Uhr für Zelle 03 , Donnerstag
16 Uhr für Dorf . BrrueckFreia , 15 Uhr A—K . 15 . 30 Uhr
L—Z . Gleichzeitig Ausgabe der Mahlkarten . Die Hühner-
Halter Haben ihre Eierablteferungskarte abzugeben. Die Lebens¬
mittelkarten können nur in Ausnahmesällen an dritte Personen
abgegeben werden. -

Aiteust ig , den 10 Okt. 1944. Der Bürgermeister.
Flicken, von vsoidaren-

! socke« am Mittwoch , dea
i l i . Oktober 44 um 14 Uhr
! in der Iraueuarbeitsschule.

Alle Frauen , auch die Um-
s quartierten sind herzlich eia»
j geladen. Die Octsfrauen-
I schaitsleite- in.
j - —

I Verloren I
' Bon Ueberbergnach Sltensteig
, grüae Wehrmachtsmütze
! ver1orev. Avzuged. betLouis
! Moser , Gerberei, Altensteig

!
^ ss/Iielgssueke s

s KL. dis mittl . Wohnung
modem , möbliert oder un-
mövliert, von bombenge-

s schädigt . Fabrikarttrn-Lhe-
paar mit einem Kind, an
kleinem Platze gesucht.
Test . Angebote unter AK.
1477 an Ala , Stuttgart,
Schließfach 493.

^ 8leIIsn-/Lngebo1s ^
Einen kräftigenJungennimmt

sofort in die Lehre Hein¬
rich Roller , Schmtedmeister,
Neubulach Kreis Calw

H lausest 1
Tausche kaum getrag. schwarze

DarukNh
'
albschahe , Größe

38 gegen gleichwerttze Da-
mevsportschuhe , Größe 39
bis 40 . Wer ? s,qt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

1 LssokZtts-^nrsigsn ^
„d-lstckeOli vor allen Dingen , spu¬

ren sollst Ou «nt 'leaaislciia-
geo . Dies 8psosn viock ckackuock
eereickt , indem man die Silage
aack Osbosuck von der Ictitie
rur 8ckaeicks trocken streickt.
8ekolge ckiesea kst reckt gut,
denn „kokleaklsu " ist suk der
Hat . Wir vollen ikm sin
8cknippcksa scklsgea uait snd-
klck ckieseaLurscken verjagen ."

Freudenstadt. (Reg .- BeterinärratDr . Honekrr 70
Jahre ält .) Regierungsveterinärrat Dr . August- Honeker
wurde am 9 . Oktober 1874 in Ulm a . d . D . geboren. 1968 über¬
nahm er die Oberamtstierarztstelle in Freudenstadt . Honeker hat
sich durch seine umfangreichen Fachkenntnisse und seine nie ermü¬
dende Tätigkeit das Vertrauen , die Achtung und die Anerkennung
der Tterbesitzer und der Behörden erworben.

' Kurznachrichten
Ter Feldpostverteh, mi > dei» deutschcn Soldaten m Finnland . Der

private Feldpostverkehr mit dev in Finnland eingesetzten deutsche,,.
Truppen hat keine Unterbrechung erfahren . Infolge der besonderen Be-
förderungsverhältniffe können jedoch an deutsche Truppen in Finnland
private Feldpostiend ringen nur bis zu 20 Gramm
zugelassen werden . Feldpostlendungen bis 20 Gramm an unsere in
Finnland kämpfenden Soldaten werden daher weiterhin wie bisher be-
fördert . Private Feldpostseildungen über 20 Gramm müssen zur Sicher-
stellung einer regelmäßigen Feldpostzuführung nach Finnland bis auf
weiteres an die Absender zurückgesandt werden . '

B-rcinsachnng des Eichwescns. Der Reichswirtschaftsminister hat
mir Rücksicht auf die außergewöhnlichen Zeiwerhältniffe eine Verordnung
,ur Vereinfachung des Cichwesens erlassen. Durch sie werden für eine
Reihe z. Zt . weniger wichtiger Meßgeräte bis auf weiteres die Nacheich-

' fristen verlängert und die Perkehrssihtergrenzen verdoppelt . Die zum
Teil sehr kleinen Eichverwaltuitgen der Länder werden zum 1 . April 1ZÄ
auf den Reichshaushalt übernommen . Infolge der genannten Maß¬
nahmen können einige Eichaufsichtsbehörden und Nebeneichämter aus¬
gehoben und kann eine größere Zahl von Eichämtern bis aus weiteres
teils geschloffen oder braucht nur noch als Nebcneichamt bedien , zu
werden.

Gestorben
Baiersbronn: Matthäus Ziefle , 84 I . ; Obertal: Anne

Finkbeiner geb . Keck . 533 . ; Schopfloch: Christine Ziegler,
Wwe. , 52 3 _̂ __ _ _

' '

Verantwortlich Illr de» gesamten Inhalt : Dieter Laak in Altensteig. Vertreter:
l Ludwig Land . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Läuk , AUcnsteig. 3 . Zt. " Urliste Zgstw>

Sssnspsn — « ln rs >k« r
lffllrn ! Oie sukscklußreicksa
Zildbsrickto gebären mit rar
Lriegsgesckickts. Wie bier nur
sagedsutet sei : ^ uck 6ssss-
psn kllkk mit dsbei.

II»r Alnel g « «I « i »,t dsson-
«>« rs gut , venu 8is
Ullcksr'iiüiiowiitsl nickt „aus
ckem ÜLnckgeleick" cker Llu-
sckenmilck deigsbsn , soackei-n
spLvsLm unck genLu, also nsck
ckeu H-agsben cksi- Hipp-siw-
LssiruLgstLbsIle. 8c> vermei-
äen 8is sm sickeosien ein
venigti . einTuviel . ffüo Itrnckeo
bis ru 14/z Isdl -sn ist ltipp 's
gegen äks ^ .bscknitte 8 , I
L , O ckso Hst -8rotlcsi >ts ln >
äen ksckgesckskken vorrätig.

Oer Orkolg jecksr dcksbrleistung j
virä aock gesteigert ckurck!
bauslisltencken Vsrdrsuck cksr
erzeugten Güter . Venn ckes-
kslb nismsnck mebr ksutk sis
er brsuckt , cksan verckea nickt
venige slles , sondern alle
genug srksltea . — Dies gilt
ebenso kür Ot ^ RNOI - , ckss
suckbeute in stsigsocksmküsste
bergestellt virck . Osrrnvl»
Vt« »-!» Or . ^ . . L O . 8ckmick-

, gsll, Vien.

ktst »snss «t>II< t» » «t « r un-
«ricfilig stack beute viele slte

> Qevokobeitsn gegenüber ckem
einen 7isl : Osm bslckigea 8ieg.
Tsknpllsge ist rvsr nickt ua-
vicktig , sber ^ .ukmsckuag unck
Oesckmsck einer ^ Lbnpssts.
„kosockont" bittet kisrkür sbsa-
kslls um Verstäackais. gosa-
«lant kisrgmsnas teste Tska-
pssts.

UsdiWL kl Msse!

Kults », Anleitungen sr.
koltsn vvn je^ sr - Vsp.
Koukrtvll « « Isr gegen kinren ^ ung

«. co.. l>7oi ottingsn,ko6.

VV/ ^ 8L >- !

Wer fordert, muß auch geben!
Sie verlangen mit gutem Recht
von Ihrer Lebensversicherung,
daß sie ihre Verpflichtungen
pünktlich erf illt . Um das zu
gewährleisten , müssen auch Sie

!, durch zeitgerechte volle Bei-
tragszahlung , sorgfältige Ver¬
wahrung aller Derstcherungs-
unterlagen , sosorttge Mitteilung
von Anschriftenänderungen u . ä.
an Ihr Versichecungsunterneh-
men das Ihrige tu»

<k Oibusck bei k>rsg
( il bs kettkscksragssckäkk lis-
ksrt ksttkscksrnobns Inlett ge¬
gen kl-Lsrugzckeins.

zur vttt 8klkLMk»I« tt kt/iNklk»

LT.
Deutseke keiclislolterse

^
1ÜÜ Illilllooen Reiebsmark

' >/, r.<» z_ n.n , «_

V
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